
Schutz geben, denn von der Menarche bis zur mög­
lichen Eheschließung vergehen sechs kritische Jahre. 
Selbstverständlich übernimmt die Gesellschaft eine 
stärkere Verantwortung, Kinder und Jugendliche 
vor Gefahren in dieser Zeit zu bewahren. Gleich­
wohl muß es Aufgabe des Strafrechts sein, den 
Entwicklungsprozeß der Jugend zu sittlich reifen 
Menschen wirksam zu schützen. Erst diese ge­
meinsamen Maßnahmen — Strafen und erhöhte Wirk­
samkeit der Gesellschaft — können gegenwärtig einen 
ausreichenden Schutz für die ungestörte Entwicklung 
unserer Jugend bieten und nachhaltige Schäden aus­
schließen.
Deshalb muß auch, solange die bisherigen Gesetze in 
Kraft sind, wenigstens an den in ihnen angegebenen 
chronologischen Altersgrenzen festgehalten werden. 
Wenn aber bei Sittlichkeitsverbrechen, wie bei allen 
Mündigkeitsterminen, nicht das scheinbare, sondern 
das tatsächliche Lebensalter rechtsgültig ist, so darf 
seine Unkenntnis nicht vor Strafe schützen. Von einem 
erwachsenen Mann, vor allem einen sexuell so er­
fahrenen wie dem Angeklagten in unserem zweiten 
Beispiel, ist zu fordern, daß er sich Rechenschaft über 
das Alter eines Mädchens ablegt, ehe er sich in ge­
schlechtliche Beziehungen mit ihm einläßt. Andern­
falls wird dem Jugendlichen mehr Selbstbeherrschung 
als dem Erwachsenen zugemutet.
Der sexuell und willensmäßig noch ungefestigte Her­
anwachsende muß, wie H a r t m a n n  u n d  F r e n z e i 8  
mit Recht hervorheben, „die Fähigkeit, entgegen oder 
ohne emotionale Antriebe zu handeln ..., beharrlich 
Aufgaben zu Ende zu führen und bewußt Disziplin zu 
halten“, erst im Laufe einer oft schwierigen Entwick­
lungszeit in tätiger Auseinandersetzung mit dem Le­
ben erwerben. Hierbei ist das Vorbild der Erwachse­
nen von entscheidender Bedeutung. Nicht hur Mutter, 
Vater, Lehrer und Lehrmeister, sondern jeder Erwach­
sene ist durch sein Verhalten Erzieher unserer Ju­
gend. E r muß in der Liebessituation die Überschau be­
halten und selbst einem hingabebereiten, kopflosen, 
ja sogar provozierenden 14- oder 15jährigen Mädchen 
gegenüber die Zurückhaltung wahren, zu der es aus 
entwicklungsbedingten Gründen selbst nicht immer 
fähig ist. Die überkomrftene bürgerliche Sexualmoral 
fordert im Gegensatz zu den moralischen und ethi­
schen Anschauungen der sozialistischen Gesellschaft von 
der Frau mehr Verantwortungsbewußtsein als vom

8 a. a. O., S. 672.

Mann und überträgt dieses überholte Ansinnen auch 
auf das akzelerierte Mädchen von heute, das, seines 
Entwicklungsstandes wegen häufigen Fehleinschätzun­
gen seitens der Männerwelt ausgesetzt, in seiner 
Widerstandskraft überfordert wird.
Dieser gefährlichen Tendenz muß sowohl aufklärend 
als auch rechtlich begegnet werden, will man nicht die 
frühentwickelten Minderjährigen zum bevorzugten 
Freiwild für verantwortungslose Erwachsene werden 
lassen, denen sie, weil sie unerfahren und ohne Be­
rechnung sind, weniger Widerstand leisten als ältere 
Mädel.
Aus den angeführten Gründen halten wir es für er­
forderlich, die in den §§ 176 und 182 StGB angeführ­
ten Altersgrenzen um zwei Jahre hinaufzusetzen. Da­
durch würde der generelle Sexualschutz für beide Ge­
schlechter wieder mit der Dauer der künftig 10jährigen 
obligatorischen Schulzeit bzw. der strafrechtlichen Un­
mündigkeit und der weitere relative Sexualschutz für 
das weibliche Geschlecht wieder mit der Dauer der 
jetzigen Eheunmündigkeit in Übereinstimmung ge­
bracht9.

*
Die Jugendentwicklung zu unterstützen und zu sta­
bilisieren ist eine alte, mit fortschreitender Zivilisation 
komplizierter werdende und immer wieder aktuelle 
Pflicht einer jeden Erwachsenengeneration. Das vor 
kurzem zur Diskussion gestellte Kommunique des 
Politbüros des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands zu Problemen der Jugend in 
der DDR macht wiederum deutlich, daß unser Staat 
der Entwicklung unserer Jugend besondere Aufmerk­
samkeit widmet. Die Neugestaltung des Strafrechts 
sollte eine feste Grundlage zur Verminderung von 
Störfaktoren schaffen.

9 Die entsprechenden Bestimmungen im neuen Strafgesetz­
buch könnten wie folgt lauten:
Mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren wird bestraft, wer Per­
sonen unter 16 Jahren zu geschlechtlichen Handlungen miß­
braucht. y
Ein Erwachsener, der gewissenlos ein Mädchen von 16 bis 
18 Jahren in einer ihre Unerfahrenheit ausnutzenden Weise 
zum Geschlechtsverkehr verführt, wird mit Freiheitsstrafe bis 
zu einem Jahr bestraft.
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der Erziehungsberech­
tigten der Verführten ein.
Diese Regelung berücksichtigt gleichzeitig den von F e i x  für 
das Alter von 14 bis 16 Jahren geforderten Schutz weiblicher 
Jugendlicher nicht nur vor dem Geschlechtsverkehr, sondern 
auch vor fremd- und gleichgeschlechtlichen Handlungen sowie 
den Schutz männlicher Jugendlicher nicht nur vor gleich­
geschlechtlichen, sondern auch vor fremdgeschlechtlichen An­
näherungen. Vom 16. bis 18. Lebensjahr soll sie weibliche 
Jugendliche vor der Gefahr vorzeitiger Schwanger- und Mutter­
schaft schützen.
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Das Recht des persönlichen Eigentums der Bürger 
im künftigen ZGB

Die Ausführungen von S p r i n g e r  über das Recht des 
persönlichen Eigentums der Bürger der DDR (NJ 1963
S. 688 ff.) vermitteln einen Einblick in den Stand der 
Arbeiten am eigentumsrechtlichen Abschnitt des Ent­
wurfs des neuen ZGB. Als Mitglied der hierfür verant­
wortlichen . Unterkommission war der Autor an der 
Ausarbeitung der Thesen maßgeblich beteiligt und hat 
damit ein gutes Beispiel für eine fruchtbare Verbin­
dung von wissenschaftlicher Forschungsarbeit mit dem 
Einsatz in der Gesetzgebungskommission geliefert.
Man kann den theoretischen Ausgangspunkten Sprin­
gers und den daraus für die Arbeiten am ZGB gezoge­

nen Konsequenzen im wesentlichen zustimmen. Im 
folgenden möchte ich zur Ergänzung auf einige Pro­
bleme des Rechts des persönlichen Eigentums noch 
etwas näher eingehen, die in der bisherigen Diskussion 
noch ungenügend beachtet worden sind.
Eine der wichtigsten Aufgaben des sozialistischen 
Zivilrechts besteht darin, daß es mit allen seinen 
Rechtsinstituten die neue Stellung des Menschen in der 
sozialistischen Gesellschaft widerspiegelt und festigt, 
daß es aktiv Einfluß nimmt auf die Entwicklung sozia­
listischer Beziehungen der Menschen und ihnen hilft, 
den beschränkten Horizont des von der Gesellschaft
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